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Dieses Essay versucht  d ie  Vorste l lung der  Pat ienten vom Ursprung ihrer  Krankhei t  

und den Anspruch an den behandelnden Arzt  über  Jahr tausende h inweg 

aufzuzeigen.  Ebenso versucht  es aufzuzeigen,  warum d ie  Phytotherapie heute und 

in  Zukunf t  e in  wicht iger  Bestandte i l  des mediz in ischen Angebots is t  und a ls  so lcher  

n icht  in  e inem Randdasein f r is ten so l l .  D ie  Kostenübernahme der  Phytotherapie 

durch d ie  ob l igate Krankenvers icherung und d ie  Anerkennung von der  FMH is t  

w issenschaf t l ich,  w ir tschaf t l ich und emot ional  e ine Notwendigkei t .  

Mitt lere Altsteinzeit  (ca.  vor 200'000 Jahren):  "Mutter  Erde" 

Aus der  Erde wachsen d ie  für  das Über leben e iner  Gruppe wicht igen Pf lanzen.  Das 

Erkennen war n icht  das Werk e iner  

e inze lnen Generat ion.  Das Wissen wurde 

im Laufe der  Zei t  wei tergegeben und 

durch neues bere icher t .  In  der  Mi t t leren 

Al ts te inze i t  entwicke l te  s ich zunehmend 

e ine myth ische,  ex is tent ie l le  Beziehung 

zum Land mit  se inen Jagdt ieren und 

Pf lanzen-Sammelp lä tzen.  V.a.  

Jägergesel lschaf ten kannten v ie le  

Seelente i le .  Krankhei t  war  e in  Ausdruck e ines "gestoh lenen oder ver lorenen" 

Seelente i ls .  Schamanen konnten im Zustand veränderten Bewusstse ins mi t  d ieser  

Anderswel t  Kontakt  aufnehmen und geraubte Seelen zurückholen und damit  Kranke 

hei len.   

Jungsteinzeit  (vor ca.  5 '000 Jahren) 

 Im Neol i th ikum f indet  s ich e ine Ar t  Universa lwissen:  Jeder konnte e in  Essen 

zubere i ten,  Pfe i lsp i tze herste l len und Holz  bearbei ten.  Jeder wusste welche 

Pf lanzen man sammeln so l l te  und welche g i f t ig  s ind.  B is  zu e inem gewissen Grad 

war jeder  se in  e igener Arzt .  Bekannt  is t ,  dass man damals bere i ts  über  200 

versch iedene Pf lanzen züchtete,  darunter  auch so lche,  d ie  wir  heute a ls  

hochwirksame Hei lp f lanzen kennen (z .B.  Schlafmohn,  Knoblauch) .  Wei terh in  

scheint  d ie  he i lende Kraf t  minera l ischer  Quel len bere i ts  bekannt  gewesen zu se in  

(bronzezei t l icher  Fund aus Graubünden).  D ie he i lende Wirkung von tonhal t igem 

Schlamm war schon vor  30 '000 Jahren bekannt .  Knochenbrüche wurden mi t  hoher 

Kunst  ger ichtet  und andere "ossäre Eingr i f fe"  (z .B.  Trepanat ion)  mi t  grosser  



Präzis ion durchgeführ t  (L in ienbandkeramische Kul tur  im Elsass und Lozère-Tal ,  

Frankre ich;  Aegypten;  Inkas) .  Auch Zahnbohrungen kamen vor  (Pakis tan) .  

Kaugummi is t  n icht  e ine Er f indung der  Amer ikaner:  Bere i ts  im Neol i th ikum wurden 

Kaugummis aus Birkenpech gegen Zahn- und Kopfschmerzen e ingesetz t .  Der 

Schamane b l ieb Bindegl ied zur  myth isch-magischen Wel t  und is t  Hei ler  per  se.  

Der Weg der Medizin resp.  des Patienten zur Neuzeit ,  zur Atomzeit  und zum 

Zeital ter  der Nanotechnologie 

Nach der  Jungste inze i t  er fähr t  der  Grosste i l  der  Menschhei t  s ich immer schnel ler  

entwicke lnde Gesel lschaf ten.  Was in  der  Ste inze i t  Jahr tausende an Entwick lung 

brauchte,  benöt ig t  von der  Bronzezei t  (2 '200 v .  Chr. )  an immer weniger  Zei t .  D ie  

Entwick lung und Di f ferenz ierung der  Mediz in .  der  Rel ig ion und der  Phi losophie 

gehen über a l le  Ze i ten Hand in  Hand.  Je nach vorherrschender re l ig iöser  und 

phi losophischer  Meinung ändert  s ich auch d ie  Vorste l lung von Krankhei t  und deren 

Ursache.  Genannt  werden können der  Imhotep -Kul t  mi t  der  Ia t ro theolog ie  (2 '600 

v .Chr. ,  Aegypten) ,  der  Ask lep ios-Hei lku l t  (700 v .Chr. ,  Gr iechenland) ,  d ie  Schule 

der  Pythagoräer  (6 .  Jhr t .  v .  Chr . ,  Gr iechenland) ,  d ie  Alexandr in ische  Schule  (300 

v .Chr.  -  600 n.  Chr. ,  Ägypten) ,  d ie  Schule des Glaucias  (Ende des 3.  Jahrhunderts  

v .  Chr . ,  A lexandr ia  in  Aegypten )  und d ie   Humoralpatho log ie  (400 v .Chr. ,  

A lexandr ia  in  Aegypten) .  Galenos  schr ieb wahrschein l ich d ie  vor läuf ig  endgül t ige 

Form der  Lehre n ieder .  D ie Verbre i tung des Chr is tentums in  Mi t te leuropa führ te  zu 

e iner  e ingeschränkten Wei terentwick lung in  

v ie len Lebensbere ichen,  so insbesondere in  der  

Mediz in .  Es ents tand e ine Ar t  k i rch l iche Mediz in .  

D ie  K irche a ls  "absolutes Machtmonopol  auf  

Erden" ver langte dogmat isch b is  in  das 17.  

Jahrhundert  (Ze i t  der  Aufk lärung)  d ie  Anlehnung 

der  Mediz in  an a l te  Autor i tä ten 

(Humora lpatho log ie) .  A ls  Gegenbewegung zu 

d iesen eskal ierenden Machtansprüchen durch d ie  

versch iedenen (v .a .  chr is t l ichen)  K i rchen is t  d ie  

Ia t rochemie des Paracelsus  (um 1500 n.Chr. )  zu 

verstehen.  

Mi t  Beginn der  Neuzei t  weicht  d ie  Mediz in  mehr und mehr von der  Hei lsvorste l lung 

der  dogmat ischen chr is t l ichen Kirche ab.  H ieraus resu l t ier ten Missstände vor  a l lem 

im europäischen Mit te la l ter :  Bader und Kurer ,  Hexen und Barb iere,  Chirurgen und 

Kurschmiede,  Wundärzte und Alchemisten.  Auch d ie  Geis t l ichen hant ier ten mi t  

Hei lversuchen.  D ie a ls  Hei lkundige bekannten Juden wurden auf  sehr  har te  Weise 

ver fo lg t  und geschädigt ,  wei l  man g laubte,  dass auch das wohl tä t igste Arzneimi t te l  

s ich in  Gi f t  verwandel te ,  sobald e in  Chr is t  es aus ihrer  Hand empf inge,  obwohl  d ie  



Juden nütz l iche Kenntn isse besassen und s ich n icht  mi t  Quacksalbere i  

(Schar la taner ie)  beschäf t ig ten.  

Es is t  Aufgabe der  Wissenschaf t ,  Krankhei tsursprünge in  der  phys iko-chemischen 

Wel t  zu erk lären zu versuchen.  Mi t  zunehmenden Mögl ichkei ten der  Forschung 

werden auch in  der  Mediz in  immer mehr Erkenntn isse erhal ten.  V ie les von dem was 

f rüher  "Got tes Wi l le"  war und a ls  unabwendbar ga l t ,  können wir  heute erk lären und 

v ie les auch beeinf lussen.  Aber es b le ib t  immer i rgendwo e in  Rest ,  der  s ich n icht  

erk lären lässt .  Und d ieser  unerk lärbare Rest  beeinf lusst  manchmal und of t  sehr  

s tark  d ie  E inste l lung e ines Kranken zu se iner  Krankhei t .  

Heute schre iben wir  das "Atomzei ta l ter"  oder den Beginn des  "Zei ta l ters  der  

Nanotechnolog ie" .  Wenn in  Urze i ten Erkenntn isse und deren s innvol le  Anwendung 

tausende von Jahren an Entwick lung benöt ig ten,  überhol t  s ich heute d ie  

Wissenschaf t  in  äusserst  kurzer  Ze i t .  A l le in  im vergangenen Jahrhundert  wurden 

insbesondere in  der  Mediz in  unglaubl iche For tschr i t te  erz ie l t  (Genet ik ,  Chirurg ie ,  

In fekt ionskrankhei ten,  Immunsystem, Funkt ion des Gehirns,  Radio log ie ,  

Geis teskrankhei ten,  Herz-Kre is lauferkrankungen,  V i tamine,  Krebs,  Gynäkolog ie) .  

Was unterscheidet  aber  den heut igen Pat ienten vom Kranken vor  10 '000 Jahren? 

Der moderne Mensch is t  in formier t  über  d ie  Mögl ichkei ten der  Mediz in ,  ihre Er fo lge 

und Misser fo lge.  Der moderne Mensch is t  kr i t isch und n icht  mehr a  pr ior i  bere i t  zu 

g lauben,  was Wissenschaf t  und Rel ig ion ber ichten.  V ie le  Pat ienten verharren aber  

in  archetyp ischen Vorste l lungen:  Leben is t  pr inz ip ie l l  gut .  D ie  Natur  is t  Leben.  A lso 

is t  d ie  Natur  gut .  Gutes schadet  n icht ,  sonst  wäre es ja  n icht  gut .  Da d ie  Natur  

wächst ,  is t  s ie  s tändig in  Wandlung und deshalb harmonisch und gut .  Dem 

Pat ienten gefä l l t  d iese romant ische Darste l lung.  Er  füh l t  s ich wohl  und geborgen in  

d ieser  Idee.   E ine Therapie mi t  ausschl iess l ich synthet isch hergeste l l ten Hei lmi t te ln  

wird  zwar angenommen, jedoch ohne wirk l iche Überzeugung.  Chemie is t  e ine ad 

hoc Entwick lung und synthet isch,  a lso n icht  gewachsen,  a lso n icht  gut .  Für  e ine 

komplementärmediz in ische Hei lmethode braucht  es of t  ke ine Erk lärungsversuche.  

D ie künf t igen mediz in ischen Mögl ichkei ten scheinen nahezu grenzenlos zu werden.  

Und doch verharr t  der  Glaube der  Kranken in  e iner  nosta lg ischen Vergangenhei t :  

D ie  Wel t  is t  angefü l l t  von magischen,  geheimnisvo l len Kräf ten und 

Schöpfungsenerg ien.  Oder anders gesagt :  V ie le  suchen auch heute d ie  Erk lärung 

für  ihren Krankhei tsprozess in  der  myst ischen Wel t ,  im unerk lär l ichen Rest .  

Entsprechend f indet  d ie  Komplementärmediz in ,  welche e ine ganzhei t l iche 

Behandlung verspr icht ,  besonderen Anklang.  

Jede Kul turentwick lung wel twei t  kennt  d ie  beseel te  Pf lanzenwel t .  Entsprechend 

spr icht  in  Mi t te leuropa das ke l t ische Wel tb i ld  den Pat ienten besonders an.  Jedoch 

mi t  dem atomzei ta l ter l ichen Anspruch,  dass das k l in ische Resul ta t  der  

a l tüber l ie fer ten Mediz in  der jen igen der  modernen Mediz in  ebenbürt ig  oder  gar  

über legen is t .   



Als Langzeitpat ient  im Zeitraffer  

Wenn man s ich d ie  vergangenen Jahrhunderte  und ihre Lehren im Zei t ra f fer  vor  

Augen häl t  und wenn man s ich se lbst  a ls  Langzei tpat ienten vorste l l t ,  welcher  über  

d ie  Zei t  den versch iedenen Krankhei tsans ichten und deren Ursprungserk lärungen 

unter l iegt  -  welcher  ph i losophischen Lehre so l l te  man le tz tendl ich Glauben 

schenken? Is t  es d ie  myth isch-ex is tent ie l len Natur-Vorste l lung der  mi t t leren 

Ste inze i t  oder  is t  es d ie  Vorste l lung,  dass d ie  

Krankhei t  e ine göt t l iche Strafe is t  und e ine 

Hei lung nur  durch göt t l ichen Einf luss er fo lgen 

kann? Oder is t  d ie  Krankhei t  Ausdruck von 

energet ischer  Dysbalance im Körper  und kann 

nur  durch e ine Harmonis ierung der  Energ ien 

gehei l t  werden? Oder f indet  jede Krankhei t  in  

der  phys iko-chemischen Welt  e ine Erk lärung? 

Als  unmündiger  Pat ient  is t  man der  Mediz in  und 

deren Prakt ikern ausgel ie fer t .  D ie  Vorste l lung 

und der  Anspruch e ines Pat ienten be inhal te t  auf  

se inem Leidensweg e inen guten Hei ler  a ls  Begle i ter .  D ieser  hat  s ich se lbst los und 

ohne Vore ingenommenhei t  dem Kranken h inzugeben und ihn entsprechend der  

Vorste l lung des Pat ienten zu he i len.  In  der  vorwiegend chr is t l ichen Wel t  in  Europa 

ents tand zu Zei ten der  K i rchenväter  d ie  Vorste l lung des "Chr is tus medicus"  

(August inus mi t  der  Gnadenlehre " theologia  medic ina l is"  anhand des Gle ichnisses 

vom barmherz igen Samar i ter :  Lk 10,25-37) .  Vom modernen Arzt  w ird  n icht  nur  das 

aktue l le  mediz in ische Wissen der  Wissenschaf t  geforder t ,  sondern auch d ie  

Mögl ichkei t  der  Herste l lung e iner  gewol l ten Unversehr the i t ,  se i  es im Bere ich des 

Körpers,  se i  es im Bere ich der  Seele,  se i  es in  be iden zusammen. 

Praxisal l tag  

Im modernen Prax isa l l tag muss der  Arzt  von e inem starken und unter  Umständen 

re l ig iösen Glauben ausgehen (unerk lär l icher  Rest) .  Is t  d ie  Therapie von Grund auf  

w ider  d ie  Natur  des Pat ienten,  so is t  v .a .  wegen konsekut iver  mangelnder  

Compl iance e in  Therapieer fo lg  bere i ts  in  Frage geste l l t .  Dre i  Beisp ie le  so l len d ies 

er läutern:   

1 .  E in  Pat ient  kommt mi t  ar throt ischen Gelenkbeschwerden in  d ie  Prax is .  Bei  der  

Anamneseerhebung erwähnt  er ,  dass er  bere i ts  mi t  Pferdesalbe d ie  Gelenke 

bearbei te t  hat ,  aber  n icht  d ie  gewünschte Schmerzfre ihe i t  er re icht  hat .  E in  anderer  

Pat ient  kommt mi t  ähnl ichen Gelenkbeschwerden und g ib t  an,  bere i ts  NSAR-

Tablet ten e ingenommen zu haben,  aber  ohne wirk l ichen Ef fekt .  Der  Erste wird  e ine 

andere phytotherapeut ische Behandlung z .B.  mi t  Wal lwurzsalbe mi t  Freuden 

annehmen, e ine NSAR-Therapie jedoch nur  skept isch und tendent ie l l  ab lehnend 

annehmen. Der Zwei te  hat  den Versuch mi t  e inem NSAR bere i ts  gemacht  und wird  



eine In tens iv ierung der  begonnenen Therapie guthe issen,  jedoch e ine a l ternat ive 

Therapie eher  ab lehnen,  fa l ls  n icht  w issenschaf t l ich bewiesen is t ,  dass s ie  besser  

is t .   

2 .  Bei  der  D iagnose e iner  a top ischen Dermat i t is  w ird  wahrschein l ich jeder  Pat ient  

gerne bere i t  se in ,  e ine Al ternat ive zu der  schulmediz in isch ind iz ier ten 

cor t icostero idhal t igen Therapie zu versuchen.  D iese könnte d ie  Card iospermum-

Salbe se in .  D ie Er fahrung ze ig t ,  dass Card iospermum extern angewendet  das 

g le iche Ind ikat ionsgebiet  aufweis t  w ie extern angewendete Glukocor t icostero ide.  

Jedoch mi t  dem grav ierenden Untersch ied,  dass es n icht  d ie  unerwünschten 

Nebenwirkungen wie d ie  Glukocor t icostero ide aufweis t .  Bei  der  a top ischen 

Dermat i t is  l inder t  Card iospermum den Prur i tus,  reduzier t  das Spannungsgefühl  und 

vermindert  d ie  Entzündungsreakt ion.  

3 .  Bei  den dyspept ischen Beschwerden wird  schulmediz in isch in i t ia l  e in  

Protonenpumpenblocker  empfohlen.  Wenn ke ine Besserung erre icht  w ird ,  so l l te  

e ine endoskopische Abklärung er fo lgen.  In  der  Phytotherapie b ie ten s ich z .B.  d ie  

Ar t ischockenblät ter  (Hepa S R)  und IberogastR (Kümmelf rüchte,  Mar iendis te l f rüchte,  

Süssholzwurze l ,  B i t tere Schle i fenblume, Mel issenblät ter ,  Pfef ferminzblät ter ,  

Schöl lkraut ,  Angel icawurze l ,  Kami l lenblüten)  an.  Der Therapieer fo lg  is t  s icher l ich 

vom Leidensdruck des Pat ienten abhängig.  Je in tens iver  d ie  Beschwerden s ind,  

desto in tens iver  so l l te  d ie  Behandlung se in .  Bei  schwachen b is  mässigen 

dyspept ischen Beschwerden lohnt  es s ich,  pr imär e ine Therapie mi t  dem 

Art ischockenpräparat  oder  Iberogast  zu versuchen.  Bei  ungenügendem 

Therapieer fo lg  kann immer noch auf  e inen Protonenpumpenblocker  gewechsel t  

werden.  E in  junger Pat ient  mi t  s tarker  Dyspepsie erwähnte unter  a l le in iger  

Therapie mi t  Omeprazol  20mg täg l ich e inen Rückgang des re t rosterna len 

Hi tzegefühls  und der  Regurg i ta t ion,  mi t  der  zusätz l ichen Verwendung von Hepa S 

e ine zusätz l iche Redukt ion des Völ legefüh ls  und ers t  mi t  der  Dre ierkombinat ion mi t  

Iberogast  e ine Verminderung der  B lähungen.  A lso ers t  d ie  Dre ierkombinat ion 

machte d iesen Pat ienten beschwerdefre i .  

Wirtschaft l ichkeit  

Im Fal l  der  dyspept ischen Beschwerden kostet  e ine Or ig ina lpackung des 

Protonenpumpenblockers Omeprazol  -Sandoz R  (28 Stück)  47.90 Fr .  E ine 

Or ig ina lpackung Hepa S R-Kapseln (50/100 Stück)  und Iberogast  R-T inktur  kostet  

23.90/42.10 Fr .   und 39.50 Fr . .  Der  Pre is  pro Tablet te  beträgt  be i  Omeprazol  20mg  

1 .71 Fr .  (Tageskosten:  1 .70 Fr . ) .  Der  Kapselpre is  be i  Hepa S beträgt  0 .48 Fr . .  Bei  

Iberogast  kostet  der  Mi l l i l i te r   0 .40 Fr .  Angenommen es wird  e ine 

Kombinat ionstherapie mi t  Hepa S und Iberogast  durchgeführ t ,  so beträgt  der  Pre is  

e iner  E inmaldos is  0 .90 Fr .  D ie Tageskosten be laufen s ich be i  zweimal iger  

E innahme e iner  E inmaldos is  1 .80 Fr . .   D ie  Behandlung f indet  aber  in i t ia l  mi t  nur  

e inem Präparat  s ta t t .  Nur  be i  n icht  oder  wenig Ansprechen der  Therapie wird  e ine 



Kombinat ions- therapie durchgeführ t .  Der  E inmaldos ispre is  der  be iden pf lanz l ichen 

Arzneimi t te l  beträgt  je  e in  V ier te l  des Einmaldos ispre ises mi t  e inem 

Protonenpumpenblocker .  E ine wei tere Ausführung erübr ig t  s ich.  Im Beisp ie l  der  

a top ischen Dermat i t is  f indet  der  Kostenverg le ich zwischen der  

cor t icostero idhal t igen Salbe Elocom R und der  Card iospermum Salbe von Omida 

s ta t t :  E ine Or ig ina lpackung Elocom R (30g)  kostet  17.95 Fr .  und e ine 

Or ig ina lpackung Card iospermum Salbe R (30g)  kostet  16.90 Fr . .  Auch in  d iesem 

Beisp ie l  is t  das pf lanz l iche Präparat  dem synthet ischen im Kostenverg le ich 

ebenbürt ig  oder  sogar über legen  Bei  der  Schmerztherapie so l l  d ie  Tabel le  unten 

d ie  Pre isuntersch iede aufze igen.  Berücks icht ig t  werden vor  a l lem d ie  Externa.  

Obwohl  d ie  e inze lnen Externa aufgrund ihrer  untersch ied l ichen Zusammensetzung 

n icht  immer d i rekt  im Pre is  verg l ichen werden können,  is t  t ro tzdem ers icht l ich,  dass 

d ie  phytotherapeut ischen Arzneimi t te l  im Al lgemeinen dem Kostenverg le ich Stand 

hal ten.  
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 Preis  in  Fr .   Pre is  in  Fr .  

Salbe  Pflaster   

Chemie:  Chemie  

Rheumon-Gel  

(50g/100g) 

Vol taren Emulgel  

(50g)  

8 .85 /  18.10 

10.35 

F lector  Pf laster   (5  /10 

Stück)  

Traumal ix  Pf laster  

F lectopar in  (5  Stück)  

20.30 /  35.85 

 

22.35 

Phytotherapie:   Phytotherapie  

Keppur-Salbe 

(40g/100g) 

Kyt ta  Salbe 

(50g/100g) 

11.40 /  23.90 

9.05  /  15.90 

 

ABC Pf laster  (1 /2  

Stück)  

Iso la  Capsicum N 

Pf laster  

(5 /10 Stück)  

5 . -  /  8 .65 

 

14.90 /  26.50 


